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Falſch und kleinlichen Zug erwachſen iſt. 
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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nre 63. 


Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Mittwoch den 14. März 1888. 


der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Kaiſer Friedrich 

weilt ſeit Sonntag wieder in unſerer Mitte und hat 
allen, die ihn während ſeiner Heimreiſe und bei ſeiner 
Ankunft in der Reſidenz begrüßen konnten, von Augen 
und Lippen leſen können, mit welcher Liebe und Ver⸗ 
ehrung ihm unſere Herzen entgegenſchlagen. Iſt er doch 
von ſeinen Jünglingstagen an ein volksthümlicher Prinz 
wie wenige ſeinesgleichen geweſen, der durch den Zauber 
ſeines liebenswürdigen Weſens hoch und niedrig, in 
welche Kreiſe er auch treten mochte, für ſich gewann, 
und wiſſen wir doch alle, daß dieſe zwingende Macht 
der Perſönlichkeit aus dem Grunde eines reichen und 
edlen Gemüthslebens, eines goldenen Herzens ohne 
Aber über 
dieſe Charaktereigenſchaften, die uns an ſeine Perſon 
ketten, hinaus hat Kaiſer Friedrich uns längſt Bürg⸗ 
ſchaften gegeben, daß ſein Name unter den hervor⸗ 
ragendſten Regenten aus dem Hohenzollernſtamme ge⸗ 
nannt werden wird, wie ihm denn das ſeltene Glück 
beſchieden geweſen iſt, ſchon als Kronprinz Verdienſte 
um den jetzt von ihm geleiteten Staat und Deutſchland 
ſich zu erwerben, wie fie die Geſchichte weniger ve 
gierender Fürſten als Schmuck aufzuweiſen hat. Ueber 
die Schlachtfelder, auf denen vor 22 und 18 Jahren 
am blutigſten und mit der reichſten Frucht für die 
jetzige Größe unſeres Vaterlandes geſtritten wurde, hat 
er die Preußen und die Deutſchen zum Siege geführt; 
ſeine Heldengeſtalt ſteht in der Reihe derer, die das 
neue Deutſche Reich geſchaffen haben, voran und un⸗ 
mittelbar neben ſeinem ruhmgekrönten Vater; und der 
Grundſtein zu der patriotiſchen Eintracht und dem 
Brudergefühl, die jetzt den Norden und den Süden 
Deutſchlands verbinden, iſt von ihm gelegt, in einer 
Weiſe, wie ſie kaum einem Zweiten geglückt wäre und 
wie ſie nur aus den ſeltenen Gaben ſeines Charakters 
erklärt werden kann. Nehmen wir hinzu, daß Kaiſer 
Friedrich mit dieſen liebenswürdigen, ritterlichen und 
heldenhaften Seiten ſeines Weſens ein feines Kunſt⸗ 
verſtändniß, einen für alles Hohe und Edle glühenden 
Sinn, ein ſtrenges Pflichtgefühl und dieſelbe in der 
Schule des Lebens und der Erfahrungen vollentwickelte 
ernſte Auffaſſung von ſeinem Regentenberuf, die uns 
ſeinen nun in Gott ruhenden Vater unvergeßlich macht, 
verbindet, ſo wird erſichtlich, warum das preußiſche 
und deutſche Volk auf dieſen Fürſten große Erwar⸗ 
tungen ſetzt und Gott bittet, daß es ihm beſchieden 
ſein möge, an der Seite ſeiner edlen Gemahlin noch 
lange unter uns zu weilen, dem Werk ſeines Vaters 
noch feſteren Beſtand zu ſchaffen und aus ſeiner reich 
veranlagten Natur noch die reichſte Frucht zum Segen 
des Vaterlandes zu wirken. An uns, an unſerer Liebe 
und Treue ſoll es dem innig verehrten Sohn unſeres 
alten Heldenkaiſers nicht fehlen, und ſo rufen wir ihm 
denn heute zum Willkommen zu, was unſer tägliches 
weiteres Gebet ſein wird: Gott ſchütze, kräftige 
und erhalte uns noch lange unſern theuren 
Kaiſer Friedrich! 

Aus dem ſonnigen Süden nach den Schneegefilden 
der Heimath — welch ein Abſtand! Es war kein Hohen⸗ 
zollernwetter, als in vergangener Nacht Kaiſer Friedrich 
III. und ſeine erlauchte Gemahlin nach einer faſt un⸗ 
unterbrochenen Fahrt von gegen 37 Stunden auf dem 
Schloſſe von Charlottenburg eintrafen. Mächtig trieb der 
Schnee und deckte mit fußhoher Decke Felder, Straßen 
und Plätze, die im Schein der Laternen und der er⸗ 
hellten Fenſter glitzerten. Zu Tauſenden und Aber⸗ 
tauſenden hatte ſich das Publikum auf dem Bahnhofe 
wie auf dem weiten mit Anlagen verſehenen Platze 
vor dem Charlottenburger Schloſſe angeſammelt, um 
den Kaiſer zu ſehen und zu begrüßen. Die Stunde 
der Ankunft war im Publikum nicht bekannt. Die 
Zeitungen hatten anfänglich die achte Abendſtunde ge⸗ 
nannt; aber ſchon aus den Telegrammen über die An⸗ 
kunft des Kaiſerlichen Extrazuges an den verſchiedenen 
Zwiſchenſtationen war zu erſehen, daß der Ankunft in 
Charlottenburg viel ſpäter entgegenzuſehen ſei. Dazu 
kam, daß die Schneewehen den Bahnverkehr hinderten, 
wodurch eine weitere Verſpätung entſtand. Dieſe rief 
das Gerücht wach, daß der Kaiſer erſt nach Berlin ge⸗ 
fahren ſei, um ſeinen großen Vater noch auf dem 
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Todtenbett zu ſehen, ein Gerücht, welches einen ge⸗ 
wiſſen Anhalt dadurch erhielt, daß der Kaiſer noch in 
San Remo einen bezüglichen Wunſch geäußert hatte. 
Um Mitternacht aber fand in Berlin die Ueberführung 
der Leiche nach dem Dome zur Paradeausſtellung ſtatt. 
Auch heute noch hält man im Publikum an dem Glau⸗ 
ben feſt, daß der Kaiſer erſt in Berlin war. Um 11 
Uhr 10 Minuten lief endlich der Kaiſerliche Extrazug 
im Bahnhof Weſtend ein. Das Kronprinzenpaar, die 
Großherzogin von Baden, Prinz Heinrich und ſeine 
Braut Prinzeſſin Irene, ſowie die Erbprinzlich Meining⸗ 
ſchen Herrſchaften hatten ſich bereits um 10 Uhr zum 
Empfange eingefunden. Dieſelben begaben ſich, als der 
Zug ſtillſtand, ſofort in den Salonwagen, an deſſen 
Fenſter der Kaiſer ſichtbar wurde. Wie ſieht er aus? 
Gebeugt, gealtert, leidend? Nein, Gott ſei Dank, nein. 
Seine Haltung war aufrecht und ſtraff, ſeine Bewe⸗ 
gungen elaſtiſch, das Antlitz allerdings etwas bleich, 
aber die gewohnten lieben und wohlwollenden Züge im 
Weſentlichen unverändert, der Bart keineswegs ſchnee⸗ 
weiß, wie behauptet worden, nichts Greiſenhaftes in der 
ganzen Erſcheinung. Jeder, der ihn geſehen, wird der 
Hoffnung auf ſeine Wiedergeneſung erneut Raum geben. 
Die Begrüßung war herzlich. Zunächſt ſchloß der Kaiſer 
den Kronprinzen in die Arme und küßte ihn auf die 
Wangen, während die Kronprinzeſſin der Kaiſerin ein 
Bouquet überreichte. Dann begrüßten die Majeſtäten 
ihre übrigen Kinder ſowie die Großherzogin von Baden 
ebenſo herzlich. Der Kaiſer unterhielt ſich beſonders 
mit dem Kronprinzen, dem er Aufzeichnungen machte. 
Zuweilen bewegte er die Lippen, aber er ſprach nicht; 
es war nur ein Vibriren. Die Begrüßung währte nahe⸗ 
zu eine Viertelſtunde, während welcher der Kaiſer ſtets 
aufrecht war und häufig aufs und abging. Er trug 
den ſogenannten Hohenzollernmantel, einen mit Pelz 
gefütterten grauen Militärmantel, und die Dienſtmütze. 
Die Begrüßungsſcene machte einen tiefen Eindruck auf 
alle, die ſie mit anſahen, und manches Auge wurde 
feucht. Vom Salonwagen führte ein zeltartiger Gang 
nach der Stelle, wo die Kaiſerlichen Wagen ſtanden; 
man konnte alſo die Herrſchaften weder beim Verlaſſen 
des Zuges noch beim Einſteigen in die Wagen ſehen. 
Dem Publikum war ſeitens der Polizeiorgane der 
Wunſch des Kaiſers übermittelt worden, ſich der Zu⸗ 
rufe zu enthalten. Als der Kaiſer den Bahnhof ver⸗ 
ließ, grüßte die Menge entblößten Hauptes mit ehr⸗ 
furchtsvollem Schweigen; als aber die Wagen in 
ſchnellſter Fahrt durch Charlottenburg bis zum Schloſſe 
fuhren, da ließen ſich die Hurrahs nicht zurückhalten, 
die ſich brauſend fortpflanzten bis zum Eingang des 
Schloßhofes. Stundenlang hatte die Menge auf einem 
Flecke geſtanden, um einige einfache verſchloſſene Wagen 
vorüberjagen zu ſehen, von denen einer den Kaiſer 
barg. Ein ſolcher Patriotismus, eine ſolche Loyalität 
und Königstreue verlangen nach einem vernehmlichen 
Ausdruck. Wer wollte dem treuen Volke zürnen, daß 
es die Weiſung der behördlichen Organe nicht befolgte? 
Daheim! Mit feſtem Schritt trat Friedrich III. in 
dieſelben Räume, in denen Friedrich II. dereinſt die 
Zügel der Regierung ergriffen hatte. Er warf den 
Mantel ab und ſtieg zu den Gemächern empor, deren 
erleuchtete Fenſter gaſtlich über den Platz grüßten, 
umſo gaſtlicher, je unwirthlicher draußen der Winter 
ſein Weſen trieb. 


* * 

Ueber den Aufenthalt Kaiſer Friedrichs in 
Leipzig und ſein erſtes Zuſammentreffen mit 
dem Reichskanzler, mit dem Staatsmini⸗ 
ſterium liegt folgender ausführlicher Bericht aus Leip⸗ 
zig vor: Gegen ſechs Uhr langte mit einem Extrazug 
das geſammte Staatsminiſterium in Leipzig an und 
wurde von den Vertretern der hieſigen Behörden be⸗ 
grüßt. Die Herren, Fürſt Bismarck an der Spitze, be⸗ 
traten ſodann den Warteſaal 1. Klaſſe, wo der größte 
Theil derſelben ein Souper einnahm. Fürſt Bismarck 
und ſein Sohn Herbert nahmen an der Tafel nicht 
Theil; als dieſelbe aufgehoben wurde, traten ſämmt⸗ 
liche Miniſter in ein Nebenzimmer, um einer Be⸗ 
rathung zu pflegen. Mittlerweile war es 6 Uhr 30 
Minuten geworden. Drei Minuten ſpäter fuhr der 
Sonderzug des Kaiſers in den Bahnhof auf dem zweiten 
Geleiſe ein, um, nachdem er über den Bahnhof hin⸗ 
ausgefahren war, auf das erſte Geleiſe überführt zu 


werden und unmittelbar vor dem Perron Halt zu machen. 
Der Zug beſtand aus etwa vierzehn Wagen und wurde 
von zwei Locomotiven gezogen. Der Salonwagen des 
Kaiſers hielt unmittelbar vor der Thür des Warte⸗ 
ſaales 1. Klaſſe, in welchem die Vertreter der Preſſe 
ihre Plätze angewieſen erhalten hatten. Schon bei der 
Einfahrt, fo berichtet ein Extrablatt der „Leipziger Ge: 
richtszeitung“, hatte der Kaiſer die Fenſtergardinen 
ſeines Wagens in die Höhe gezogen und hinausge⸗ 
ſehen. „Hurrah, Hurrah!“ ertönte es jetzt aus allen 
Kehlen und freundlich grüßend dankte der Kaiſer. Als 
aber der Zug auf das erſte Geleis übergeführt war 
und Halt gemacht hatte, da zitterte noch einmal ein 
lautes „Hurrah“ durch die Luft. Jetzt wurden auch 
die Gardinen der anderen Fenſter des Kaiſerlichen 
Wagens geöffnet und wieder erſchien der Kaiſer vor 
dem Fenſter, die auf dem Perron ſtehenden Herren, 
die alle ihr Haupt entblößten, freundlichſt grüßend. 
Als der Zug zum Stehen gebracht wurde, trat das 
Miniſterium auf den Perron, Bismarck, der in der 
Küraſſier⸗Uniform erſchienen war, an der Spitze. Der 
Kaiſer war entblößten Hauptes und ging dem ein⸗ 
tretenden Fürſten Bismarck bis an die Waggonthür 
entgegen, ihn ſofort umarmend und wiederholt herzlich 
küſſend. Der Kaiſer nahm Bismarck an der Hand und 
führte ihn nach der Mitte des Wagens. Hier kam die 
Kaiſerin dem Fürſten entgegen, welcher der hohen Frau 
die Hand küßte. Während die Kaiſerin nun die weiter 
eintretenden Herren — die Herren Miniſter Bronſart 
von Schellendorf, von Puttkamer, von Goßler, Lucius, 
Staatsſekretär Herbert Bismarck, General v. Albedyll, 
Staatsſekretär Bötticher, Oberhofmarſchall Graf Eulen⸗ 
burg und Graf Perponcher begrüßte, ſprach der 
Kaiſer mit Bismarck ſehr lebhaft. Als der Katſer aber 
eine Antwort oder eine Frage auf eine kleine Tafel 
ſchrieb — er hatte bis dahin geſprochen — verzog ſich 
das Geſicht Bismarck's ſchmerzlich und während er des 
Kaiſers Hand erfaßte um, ſie zu küſſen, ſtürzten ihm 
die Thränen aus den Augen. Es war ein erſchüttern⸗ 
der Moment, den eiſernen Kanzler weinen zu ſehen. 
Nunmehr nahm Bismarck Platz und der Kaiſer be⸗ 
grüßte nun ſeinerſeits die anderen Herren, den General 
von Albedyll herzlich küſſend. Inzwiſchen war auch 
Dr. Mackenzie in den Wagen getreten und von der 
Kaiſerin den Herren Miniſtern vorgeſtellt. Es waren 
Depeſchen angelangt, darunter eine vom Kaiſer von 
Rußland. Graf Herbert Bismarck überreichte dieſelbe 
dem Kaiſer, von dieſem durch Händedruck auf's herz⸗ 
lichſte begrüßt. Der Kaiſer nahm nunmehr einige Vor⸗ 
träge entgegen und ertheilte Befehle, gab auch zu 
wiederholten Malen ſeine Unterſchrift zu verſchiedenen 
vom Reichskanzler vorgelegten Schriftſtücken. Der 
Kaiſer öffnete dann die Gardinen und nun zeigte er 
ſich dem Publikum. Wir konnten ſeine ganze Geſtalt, 
das ganze Geſicht ſehen, trennten uns doch nur etwa 
10 Schritte von demſelben. Wir können in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit allen übrigen Anweſenden nur conſtatiren, 
daß der Kaiſer ganz vortrefflich ausſah. Das Geſicht 
iſt zwar etwas magerer geworden, aber irgend welche 
Krankheitsſpuren waren abſolut nicht zu ſehen. Es 
war das allbekannte liebe Geſicht. Das freudige Er⸗ 
ſtaunen der Anweſenden war natürlich groß, die 
heißeſten Segenswünſche wurden geſprochen aus hoff⸗ 
nungsfroher Bruſt. Nach einem Geſammt⸗ Aufenthalt 
von etwa 40 Minuten verließ nunmehr der Zug den 
Perron. 


* 
** * 


Das Charlottenburger Schloß iſt von den 
Kaiſerlichen Majeſtäten zur Wohnung gewählt worden, 
weil es von allen Kaiſerlichen Palaſtbauten in und 
um Berlin derjenige ift, welcher ſich am leichteſten und 
ſchnellſten erheizen läßt. Das Kronprinzliche Palais 
würde nicht ſo raſch in allen ſeinen Räumen gleich⸗ 
mäßig erwärmt werden können, wie es die Aerzte für 
Kaiſer Friedrich als erforderlich erachten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich war auch die Abgeſchloſſenheit des Charlotten⸗ 
burger Schloſſes bei der Wahl des Kaiſerlichen Quar⸗ 
tiers mit ausſchlaggebend, ebenſo wurde der große 
Garten als beſonders angenehm für den kranken Kaiſer 
erachtet. Wie verlautet, dürfte der Aufenthalt des 
Kaiſerpaares im Charlottenburger Schloß etwa vier⸗ 
zehn Tage währen. 


Kaiſer Wilhelm f. 


Die Sympathie-Kundgebungen für den großen 
Schmerz des deutſchen Volkes um den Tod ſeines Heldenkaiſers 
mehren ſich in unabläffiger Folge. Auch nur einen Theil dieſer 
Kundgebungen zu verzeichnen, iſt ganz unmöglich, dazu würden 
ſelbſt mehrere Bogen dieſer Zeitung nicht ausreichen. Und ſo 
müfjen wir uns damit begnügen, die ungeheure Anzahl der Bei⸗ 
leidsbezeugungen nur zu conſtatiren. Wohl noch nie hat der 
Telegraph ſo raſtlos arbeiten müſſen wie in dieſen Tagen der 
Trübſal, wohl noch nie aber auch hat er einem tiefbetrübten 
Volke ſo viel Troſt geſpendet, wie gerade jetzt. Es macht den 
Eindruck, als wolle Niemand, kein Fürſt und kein Volk zurück⸗ 
bleiben in der vollen Anerkennung deſſen, der ſein Auge nun 
für immer geſchloſſen; das gilt, wir können es ſtolz ſagen, von 
allen Völkern der Erde, wo die wahre Civiliſation Eingang ge⸗ 
funden hat. Die aus Rußland vorliegenden Meldungen 
zeigen, daß trotz der Schatten, die beſonders in letzter Zeit öfter 
zwiſchen dem mächtigen Zarenreiche und dem nicht minder mäch⸗ 
tigen Deutſchland ſich zuſammenballten, angeſichts eines ſo 
ernſten Ereigniſſes, wie der Tod Kaiſer Wilhelm's iſt, alle Nebel 
verſchwinden und die alte traditionelle Freundſchaft ſich wieder 
Bahn bricht. Möge es ſo bleiben! — In Oeſterreich zeigt es ſich 
immer mehr, daß ſie dort unſeren Schmerz empfinden, als ſeien ſie 
ſelbſt durch den herben Verluſt betroffen. — Italien ſteht in ſeiner 
Theilnahme würdig an Oeſterreichs Seite. — Auch aus Spanien 
und der Türkei liegen die zahlreichſten Kundgebungen vor. — 
Während ſchließlich in Frankreich nur die Blätter erſten Ranges 
unſerem verſtorbenen Kaiſer Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die 
Skandalpreſſe ſich aber in unwürdiger Weiſe ſelbſt beſchimpft, ver⸗ 
hält ſich das Miniſterium, wie wir aus dem geſtern mitgetheilten 
Beſchluß deſſelben, zur Vertretung Frankreichs am Leichenbegängniß 
Kaiſer Wilhelm's einen General mit zahlreicher und hervorragender 
Begleitung nach Berlin zu entſenden, erſehen konnten, wie es der 
höchſten Behörde eines civiliſirten Staates zukommt. 
* * 
* 

Die Section der Leiche Kaiſer Wilhelms iſt Sonntag 
Nachmittag im Sterbezimmer in Gegenwart der Leibärzte v. Lauer, 
Leuthold und Thiemann durch Herrn Profeſſor Hartmann aus⸗ 
geführt worden. Zuerſt wurde die große Halsſchlagader geöffnet, 
und im weiteren Verlauf der Obduction die Steinbildung ent⸗ 
fernt, welche dem Kaiſer während ſeiner letzten Lebenstage ſo 
viele Schmerzen bereitet hatte. Die etwa wie ein kleines 
Taubenei große Steinbildung wurde von den Aerzten v. Lauer 
und Leuthold durchſägt. Die ganze Obduction währte anderthalb 
Stunden und der Bericht über den Befund derſelben ſoll dem 
Staatsarchiv einverleibt werden. 

Ueber die Aufbahrung der Leiche Kaiſer 
Wilhelms im Dom wird folgendes berichtet: Die baulichen 
Arbeiten für die Aufbahrung wurden unter der Leitung des 
Hofbaurathes Tetens und des Hofbaumeiſters Bohm ausgeführt. 
Das Podium, der auf dasſelbe zu ſtellende Katafalk, die Taburets 
und die Candelaber ſind dieſelben, welche bei den Trauer⸗ 
ceremonien für König Friedrich Wilhelm II. verwendet wurden, 
und die Topfgewächſe und Blumen entſtammen der Gärtnerei 
des Schloſſes Monbijou. Das 30 em hohe Podium iſt unmittelbar 
vor dem Altar aufgeſtellt worden, dasſelbe iſt mit ſchwarzem 
Tuch drapirt und trägt in ſeiner Mitte den 30 em hohen 
Katafalk, welcher zur Aufnahme des Sarges beſtimmt iſt und 
auf einer mit Hermelin und Goldborten eingefaßten violetten 
Sammetdecke ruht. Zu jeder Seite des Katafalks ſtehen 5 mit 
Flor umwundene Taburets zur Aufnahme der Krone und 
Ordensinſignien und neben dieſen auf jeder Seite 3 große Cande⸗ 
laber. Vor dem 25 Fuß langen Podium breitet ſich ein großer mit 
Flor bedeckter Teppich aus, auf welchem fünfzig Seſſel für die Aller⸗ 
höchſten Leidtragenden placirt ſind und quer durch das ganze 
Kirchenſchiff zieht ſich ein ſechzig etm. hohes, ſechs Fuß breites 
transportables Appareille hin, das für das große Publikum be⸗ 
ſtimmt iſt, welches im Laufe der Woche zu den dafür feſtgeſetzten 
Stunden hierüber weg defiliren ſoll. Der größere Raum zwiſchen 
dieſem Appareille und der Vorderwand wird durch eine ſchräg 
bis zur Höhe von zwei Metern emporſteigende Tribüne ausgefüllt, 
welche ca. 550 Stehplätze enthällt und für die Generalität und 
die commandirten Offiziere beſtimmt iſt. Emporen, Pfeiler, 
Wände, Kanzel, Altar, — kurzum das ganze Kirchenſchiff iſt 
ſchwarz decorirt; während der Trauerfeier werden auch die Fenſter 
ſchwarz verhängt, ſo daß das ganze Innere eine chapelle ardente 
bildet. Die Schaalen an den Gasarmen werden durch Kerzen 
erſetzt, um die Beleuchtung weihevoller zu geſtalten. Zu beiden 
Seiten des Altars ſind Topfgewächſe und Blumen zu prachtvollen 
Gruppen vereinigt. Die Kirchenſtühle zu beiden Seiten unter 
den Längsemporen, ſowie die geſammten Plätze auf den Emporen 
ſelbſt werden den Vertretern fremder Fürſten und Staaten, 
dem diplomatiſchen Corps, den Mitgliedern des Reichstages und 
Abgeordnetenhauſes, den Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
geräumt, ſoweit der Raum dieszuläßt. 

Die Einſargung des verſtorbenen Kaiſers fand 
Sonntag Abend 9 Uhr im Beiſein der Leibärzte des hohen 
Verewigten von Lauer, Leuthold und Thiemann ſowie von 
Profeſſor Hartmann und zweier Aſſiſtenten ſtatt. Der Kaiſer 
war bekleidet mit dem Rock des J. Garde-Regiments und der 
Feldmütze. Von Orden trug er: Das eiſerne Kreuz, das Geor⸗ 
genkreuz, die Kriegsmedaille von 1814, die Medaille von 1864, 
das Kreuz von 1866, die Hohenzollernmedaille von 1849, die 
ruſſiſche Medaille von 1849 und den badiſchen Stern vom 
ſchwarzen Adlerorden. Vom Leibdienſt, beſtehend aus dem 
Garderoben⸗Intendanten Engel, den Kammerdienern Uckermärker 
und Krauſe, den Garderobiers Lorck und Eſchenbach, ſowie 
den Leibjägern Nolte, Rieger, Barnewitz, Weiß und Rau wurde 
der Sarg zunächſt bis auf die Rampe getragen. 

Geſtern um 12 Uhr 40 Minuten früh wurde, nachdem 
vom Dom herab geraume Zeit vorher die Glocken den feierlichen 
Akt eingeläutet hatten, die irdiſche Hülle weiland Kaiſer 
Wilhelms nach dem Dom überführt, in welchem ſie 
noch einmal kurze Raſt machen ſoll, ehe fie der letzten Ruhe⸗ 
ſtätte übergeben wird. — Die Leiche wurde erſt in den Zink⸗ 
ſarg gebettet, ſpäter in den Paradeſarg gelegt. Offen trug man 
ihn bis in das hiſtoriſche Eckzimmer. Hier wurde kurze Raſt 
gemacht, dann trug man den offenenen Sarg durch das daran⸗ 
ſtoßende Vortragszimmer, von dem aus in der letzten Zeit der 


Kaiſer das Volk zu grüßen pflegte und wo heute die Kaiſerin 


Auguſta mit den Prinzeſſinnen des Kaiſerlichen Hauſes ſich von 


dem geliebten Todten verabſchiedete. Noch ein kurzes Gebet, 
dann wurde der Sarg in das Adjutanten⸗Zimmer gebracht und 


hier zugeſchraubt. Die bewährteſten Diener des Hauſes trugen 


dann die theure Hülle bis nach der Rampe des Palais. Hier 
übernahmen fie 32 Unteroffiziere, die in Abtheilungen von 16 
Mann den Sarg abwechſelnd trugen. Dem Dom zu war das 
Haupt gewendet. — Trotz des gewaltigen Schneeſturmes wohnte 
eine dichte Menſchenmenge dem ernſten Vorgange bei. Vier⸗ 
hundert Soldaten von allen Regimentern der Berliner Garniſon 
bildeten auf dem Wege von der Rampe des Kaiſerlichen Palais 
bis zum Dom mit brennenden, weithin leuchtenden Fackeln 
Spalier. Durch dieſe Gaſſe bewegte ſich der düſtere Zug. Die 
fünfte Kompagnie des Regiments Gardes du Corps unter dem 
Kommando des Major v. Bredow eröffnete ihn, dann folgte 
die Leibkompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß mit der 
Fahne des erſten Bataillons mit der ſtummen Regimentsmufik. 
Die Leibkompagnie trug die bekannten hiſtoriſchen Blechmützen. 
Dem Sarge voran, der nunmehr folgte, ſchritten die Hofdiener⸗ 
ſchaft und Beamte des kaiſerlichen Hauſes. — Die irdiſche 
Hülle des Kaiſers lag in dem Paradeſarg, der aus eichenem 
Holz gefertigt und roth ausgeſchlagen bereits den Zinkſarg ein⸗ 
ſchloß. Eine einfache ſchwarze Decke war darüber ausgebreitet. 
Hinter dem Sarge ſchritten der Kronprinz Wilhelm, Prinz 
Heinrich, Prinz Leopold, der Erbprinz von Meiningen, Prinz 
Georg, Prinz Alexander und der Kronprinz von Schweden. 
Dann folgten die „maison militaire“ des heimgegangenen 
Kaiſers, ſämmtliche Generale und Flügeladjutanten, daran 
ſchloſſen ſich die Hofchargen in allen ihren Abtheilungen und 
den Beſchluß bildete dann wieder ein Zug Garde du Corps. 
Der Zug erreichte den Dom genau um 1 Uhr. Vor dem Por⸗ 
tal erwarteten den Sarg die Domgeiſtlichkeit mit dem Oberhof⸗ 
prediger Dr. Kögel an der Spitze. Derſelbe hielt, nachdem der 
Sarg auf dem Katafalk niedergeſetzt war, eine kurze inbrünſtige 
Anſprache. Kronprinz Wilhelm trat dann an den Sarg, kniete 
nieder und verrichtete ein heißes Gebet. Der Kronprinz erhob 
ſich, worauf Prinz Heinrich ebenfalls betete; nun trat Kron⸗ 
prinz Wilhelm wieder an den Sarg und legte zu Füßen deſſel⸗ 
ben einen großen Lorberkranz nieder, wobei der Kronprinz 
Oskar von Schweden ihm behülflich war. Der Sarg wurde 
nun wieder geöffnet, Kränze und Blumen wurden darauf nieder⸗ 
gelegt. Kronprinzeſſin Wilhelm war vom Palais aus im Wagen 
nach dem Dom geeilt und wohnte der Feierlichkeit im Gottes⸗ 
hauſe bei. Damit fand der feierliche Akt ſein Ende. 

Ueber die Paradeausſtellung in der Domkirche ſchreibt die „P.“: 
Die Domkirche ein Trauerhaus! Schwarze Draperien von Tuch 
und Crépe umhüllen die Emporen, die Kanzel, die Königlichen 
Logen, den Altar, umhüllen die Säulen, bedecken den Boden, 
überall die Etikette des Todes — alle Zurichtung zu einer 
hehren düſtern Feierlichkeit. Nur das Leben der Natur athmen 
die Lorbeern um den Altar, die weißen Frühlingsblüthen in 
tiefem Grün, die rieſigen Palmen an den Säulen, ſo daß jede 
zu einer Palme geworden zu ſein ſcheint, die prächtigen Kränze, 
die an den Säulen angebracht ſind — die zu den Füßen des 
Sarges liegen —, Lorbeern dem Sieger, — Palmen dem 
Fürſten des Friedens. Viele ſind von den Offizierkorps der Re⸗ 
gimenter, jeder mit einer Widmung an den weißen oder ſchwarz⸗ 
weißen Bändern. Der Kranz der Kaiſerin von Oeſterreich liegt 
zu den Füßen des Sarges, der der Enkelkinder lehnt am Fuß⸗ 
ende — auch Roſenſträuße ſind da, wie man ſie dem hoch⸗ 
ſeligen Herrn ſonſt am 22. März brachte. Ach, ſie ſind dies⸗ 
mal in ſchwarzen Flor gehüllt. Und alle dieſe Liebesgaben hat 
noch die Frau Großherzogin von Baden nach der Ueberführung 
der Leiche ſelbſt geordnet. Der Sarg ruht auf einer Eſtrade, 
die wieder mit einem Teppich und violettem Hermelin⸗verbräm⸗ 
ten goldbeſetzten Sammt bedeckt iſt. Sechs große, mit Flor be⸗ 
hangene Kandelaber gießen ihr Licht über dieſe düſtere Pracht. 
An den Seiten des Sarges zwölf vergoldete, in ſchwarzen Flor 
gehüllte Tabourets, darauf Kiſſen von Drap d'argent. Zu 
Häupten des Sarges auf einem Kiſſen von Goldſtoff die Krone 
von Preußen mit acht mit Diamanten beſetzten Bügeln über einer 
rothen Sammetkappe, vor der Krone das Reichsbanner, gehalten 
zu Häupten des Sarges, weiter, auf Drap d'argent das Reichs⸗ 
ſzepter, der Reichsapfel, das Reichsſchwert, das Reichs⸗Inſiegel, 
das alte des Großen Kurfürſten in goldener Kapſel, die Kette 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, dann der Churhut, 
das Reichsſchwert, der Helm der Königlichen Hohenzollern von 
purem Golde, mit dem ſchwarz⸗weißen Hohenzollernbuſche, die 
goldenen Sporen und der Kommandoſtab, den dieſe kalte Todten⸗ 
hand jo machtvoll gebraucht hat. Dann weiter die Offiziers- 
ſchärpe, das Band des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
und der Degen. So um dieſe Königliche Leiche alle Infignien 
und Symbole der Macht, über die der Lebende Gebieter war. 
Gebieter über die Herzen — deß Zeugen find die Blumen, deß Zeugen 
ſind die Thränen Derer, die vor dem entſchlafenen Herrn ihr letztes 
Defil halten, ihren letzten Gruß bieten, ihren Salut vor dem 
Throne des Todes. Die Stille der Todten rings umher — nur die 
flackernden Kerzen geben eine Ahnung wie von Leben, denn 
ſelbſt Die, die da um den Sarg die letzten Honneurs ihrem 
Herrn geben, am Kopfende zwei oberſte Hofchargen, an den 
Tabourets die Oberſten, am Fußende Hofchargen und Kammer 
herrn, ſelbſt dieſe ſcheinen durch die Größe des Verluſtes im 
Banne des Schmerzes die Fühlung mit dem Leben verloren zu 
haben, ſo unbeweglich — ſo ſtramm ſtehen ſie, als ginge das 
Kommandowort des theuren entſchlafenen Herrn auch über ſie 
hin. Die Lichter ſie flackern — die Blüthen ſie duften wie 
Frühling — die Geſtalten ſie ziehen vorüber und kein Blick, 
der nicht Liebe wäre und Verehrung, und wie all' die guten 
Geiſter im Menſchenherzen heißen — und Lebewohl dem großen 
Kaiſer — dem hohen Herzen, dem edlen Manne! 


* 

Zur Beſichtigung der irdiſchen Hülle Kaiſer 
Wilhelms ſtrömte eine unzählbare Menſchenmenge in Trauer⸗ 
kleidung nach dem Dome. Der Dom iſt förmlich belagert; denn 
ſeit 1 Uhr iſt der Zugang für das allgemeine Publikum im 
Laufe des Tages geöffnet, und jeder drängt heran, um noch ein⸗ 
mal das Antlitz des geliebten Kaiſers zu ſehen. Wohl hat die 
zahlreich aufgebotene Polizei — Schutzleute zu Pferde und zu 
Fuß bilden zu beiden Seiten des Haupteinganges Spalier — 
einige Arbeit, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, und ohne 
Gedränge geht es nicht ab. Aber bei der tiefernſten Haltung 
des Volkes werden die Schwierigkeiten, welche die Ordnung ſolcher 
Maſſen mit ſich bringt, doch verhältnißmäßig leicht überwunden, 


ſodaß trotz des übergroßen Andranges auf dem weiten Platze 


doch die dem Ernſte der Situation angemeſſene Ruhe 
Der Zugang zum Dome erfolgt vom Denkmal Friedrich WIN, I 
III. aus, nur ein kleines Thor des Eiſengitters vor dem Hun 
portale und von dieſem ſelbſt nur ein Flügel iſt geöffnet. eu, 
Schritte von den Stufen des Portals nehmen Polizeioſſt pot 
und Schutzleute die Abtheilung der andrängenden Maſſen ab 
Ungefähr 30—40 Perſonen werden von der Hauptmaſſe an 
theilt und zu zweien geordnet. Während die langſam, a ne 
fih aufhalten zu dürfen, durch den Dom zu Füßen des PUT, 
bettes über eine improviſirte ſchwarzverhängte Laufbrücke v 
defiliren, jo daß fie das Paradebett zur Rechten haben, Wer 
draußen neue Abtheilungen geordnet, ſo daß große Schaaren 
kurzer Zeit zu dem heiß erſehnten Anblick des theureil 
ſtorbenen gelangen. Der Eindruck auf das Publikum iſt J 
ganz überwältigender. Da bleibt kein Auge trocken; MET 
Schluchzen unterbricht oft die feierliche Stille. g 


* *. 

Die feierliche Beiſetzung des hochſeligen Kaiſers TEr 
vorausſichtlich am Freitag ſtattfinden. Auf dem eine volle 7 
betragenden Wege vom Dome zu Berlin bis nach Charlotte 
werden auf der einen Seite die geſammten Truppen der 
Garniſon und Abordnungen aller ſelbſtſtändigen Trupp 
des deutſchen Heeres, das ſeinen ruhmgekrönten Oberfe 
verloren, auf der anderen Seite die alten Krieger, d 
Kaiſers Schlachten geſchlagen haben und aus allen 
Deutſchlands in Berlin eintreffen, Spalier bilden. — 
ſeits wird der Vorſchlag gemacht, das Spalier durch die 
und Gewerkſchaſten Berlins bilden zu laſſen. In der That Ich 
die dazu nöthige Menſchenzahl auf 200 000. Man meldet inn! 
Hinſicht: Der Magiſtrat der Reichshauptſtadt Berlin hat i 
Sitzung am Sonntag Nachmittag beſchloſſen, der Stadtvero 
verſammlung den Vorſchlag zu unterbreiten, daß von Sta 
die Straße, welche vom Dom, wo der Kaiſer aufgebahrt 
wird, bis zum Mauſoleum in Charlottenburg führt, wo die 
ſetzung ſtattfindet, das iſt eine Länge von ungefähr einer 
mit allem erdenklichen Trauerpomp ausgeſtattet werde. An! 
leriſchen Aufwendungen ſoll nichts geſpart, auf Koſten ken 
Rückſicht genommen werden. Die Straße, durch welche 
Wilhelm ſo oft als Sieger gezogen iſt, die er ſo oft 
triumphalis gemacht hat, ſoll für feinen letzten Gang gl 
ein Feſtgewand anlegen, natürlich ein Feſtgewand der 
Alles, was Berlin an Gewerkſchaften und Vereinen hat, 
zuſammengerufen werden, um Spalier zu bilden. Bei de 
des Weges find hierzu zweihunderttauſend Mann erfo 
Die nöthigen Anordnungen werden in aller Beſchleunigul 
troffen, die Bekanntmachungen und Anordnungen 
werden. 

Von allen Seiten treffen in Berlin bereits die 
tationen für die Leichenfeier ein; die Kriegerve 
aus allen deutſchen Gauen entſenden ſtarke Deputationen 
Betheiligung der Studentenſchaft beim Traue 
des Kaiſers Wilhelm J. wird eine ganz beſonders grö 
werden. Eine außerordentliche Sitzung des ſtudentiſch 
um über die Art und We 


den 
erde 


Berlin, 12. März 16% 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „National 
verläſſig erfährt, den Schwarzen Adler⸗Orden der Kaiſerin 0 
und dem Juſtizminiſter Dr. Friedberg verliehen. Herr Dr. 
berg war bekanntlich als Berather dem Kronprinzen 
Wilhelm nach dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm 
gegeben. — Auch König Wilhelm J. verlieh bei feinem Regt 
antritt den Schwarzen Adler-Orden an Ihre Majeſtät die Kae 
Auguſta und an feine Schwägerin, die verewigte Königin“ 
Eliſabeth. oh 
— Ihre Maj. die Kaiſerin kam heute Vormittag von 
Charlottenburg nach Berlin, ſtattete zunächſt der Kaiſerin f 
im Kaiſerlichen Palais einen längeren Beſuch ab und bet geh 
dann vom Palais an den Sarg des Kaiſers Wilhelm ue 
Dom. Nachmittags kehrte dieſelbe von hier wieder nach 
lottenburg zurück. 481 
— Die Eidesleiſtung Sr. Majeſtät des Königs Friebel 
auf die Verfaſſung wird vorausſichtlich, falls nicht I 
Zwiſchenfälle eine Aenderung nöthig machen, am Sonm 
ſtatthaben. i de 
— Die Kaiſerin⸗Wittwe iſt am Sonnabend währen 
Trauergottesdienftes von einem Ohnmachtsanfall ergriffen n 7 
ſo daß der hohen Frau zwei Adjutanten zu Hilfe eilen E 
unterſtützen mußten. Be 
— Ueber das augenblickliche Befinden J. Maj. der Küche 
Wittwe cireuliven in der Stadt die beunruhigendſten (dn gl 
— Vierundfünfzig Millionen Mark hat, wie man bag 
unterrichteter Seite mittheilt, das Baarvermögen betragen,, 
Kaiſer Wilhelm hinterlaſſen a. ga 
Se. K. K. H. der Kronprinz Wilhelm hat ſich = 
Mittag zu dem Kaiſer nach Schloß Charlottenburg bege ch 
Geſtern Vormittag ſtattete der Kronprinz dem Generalfelbne 
Grafen Moltke einen längeren Beſuch ab und empfing bald Sachſen 
Rückkehr ins Königliche Schloß den Flügeladjutanten von ““ 
Coburg⸗Gotha Oberſt von Schrabiſch. 8 
— Von zuverläſſiger Seite geht der „Nordd. 
Mittheilung zu, daß der Reichskanzler ſich in Folge der 
der letzten Tage in einem ſehr angegriffenen Zuſtande be 
Verluſt ſeines langjährigen Herrn hat den Kanzler nicht nu 
tief ergriffen; leider hat ſich auch wieder das alte Venenleid 
geſtellt. Mit Rückſicht darauf hat Profeſſor Schweninger 
angezeigt erachtet, den Kanzler geſtern auf ſeiner Fahrt nach 
zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers zu begleiten. ) 
thunlichſte Beſchränkung der Geſchäfte find nach Anſicht “ 
feſſors dringend geboten. 2 
— Profeſſor von Bergmann und Dr. Krauſe waren 4 
Vormittag im Kaiſerlichen Reſidenzſchloſſe zu Charlotten W 
in den für Se. Maj den Kaiſer Friedrich beſtimmten Räul ſelb 
die nöthigen ſanitären Vorſichtsmaßregeln für Allerhöchſtd 11 ö 
zu treffen. Die beiden Aerzte haben mit dem Thermomele a 
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| wiſſenhaft die Temperatur gemeſſen, bis dieſelbe ihnen ent- 
hend für den hohen Patienten erſchien. 

e Der Präſident des Reichstages, v. Wedell⸗Piesdorf, legte 
fein Mittag Namens des Reichstages einen würdig ausgeſtatteten 
der ten Lorbeerkranz am Katafalk Kaiſer Wilhelms nieder. Auf 
ei einen Schleife ſteht die Widmung: „Der deutſche Reichstag 

nem großen Kaiſer“ und „9. März 1888“. Die andere Schleife 
N t die Worte: „Siehe ich bin bei Euch bis an der Welt Ende. 

„20,20“. 
8 Nach Schluß der heutigen Herrenhausſitzung ging an 
1 ne Majeſtät den Kaiſer die Bitte, den Präſidien der beiden 


1 nehme des Landtags eine Audienz zu gewähren. Dem Ver⸗ 
men 


nach findet dieſe Audienz bereits am Mittwoch ſtatt. 

a Sämmtliche Generale und Offiziere des Großen General 

es, des Nebenetats des Generalſtabes und ſämmtliche zu 
d en beiden Abtheilungen zur Dienſtleiſtung kommandirten 

tere wurden geſtern Nachmittag / 3 Uhr im Generalſtabs⸗ 
Berne durch den General = Feldmarjchall Grafen von Moltke 
eidi nlich auf unſeren neuen Kaiſer und König Friedrich ver⸗ 
a Graf Moltke ſprach die Eidesformel mit feſter, laut 
Rallender Stimme vor. 


ue galten Streitz 9. März. Anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtät 


Wo aiſers iſt durch eine landesherrliche Verordnung während einer 
gel e täglich Mittags von 12 bis 1 Uhr ein allgemeines Trauer⸗ 

ute in allen Kirchen des Landes verfügt worden. Bis zum 
Sl) erfolgter Beiſetzung ſollen in hieſigen Landen weder 


Mien ſind verboten. Alle öffentlichen Behörden haben ſich drei 
1 t lang Schwarzer Siegel zu bedienen. 

ierhalſſel 12. März. Seit geſtern iſt die Fulda rapid geſtiegen. 

M 3 Kaſſels iſt das Hochwaſſer ausgebrochen, die Unterneuſtadt 
\ eiſe überfluthend. Die Pferdebahn nach Bettenhauſen hat 

Walt eingeſtellt, der Verkehr wird mittelſt Kähnen aufrecht 


Vun gaſſel, 12. März. Auch die Werra, Eder, Schwalm und 
ſind ausgetreten und überfluthen die Uferſtrecken. 

Dresden, 10. März. Der König hat angeordnet, daß das 
8 ent, welches bis jetzt den Namen des Kaiſers Wilhelm führt, 
n Namen für alle Zeiten unter der Bezeichnung 2. Grenadier⸗ 
ut Nro. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, bei- 
alten ſoll. Die ſächſiſche Armee legt auf 4 Wochen Trauer an. 
, München, 10. März. Die beiden ſtädtiſchen Kollegien 
erst heute Vormittag eine feierliche Trauerſitzung ab. Der 
hem, Bürgermeiſter Dr. von Wiedenmayr feierte in einer tief⸗ 
gten Anſprache die geſchichtliche Größe des Kaiſers Wilhelm. 
pre fie begab ſich eine Deputation der beiden Kollegien zum 
Sand hen Geſandten und ſprach demſelben das Beileid der 
N de 8 An Seine Majeſtät den Kaiſer Friedrich und an 
cle ſencleſttt die Kaiſerin Auguſta wurden Beileidsadreſſen be⸗ 


Sn 
DD 


ir, Stuttgart, 12. März. Der Minifterpräfident von Mittnacht 


Mag Berlin gereift. Für die Armee ift eine vierwöchentliche 


un Wilhelm, General Prinz Hermann von Sachſen-Weimar, 
Nr . von Alvensleben ſowie eine Deputation des Regiments 
— 20, deſſen Chef der verewigte Kaiſer war, nach Berlin. 


T 
En befohlen. Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten begeben fich 


* 2 Ausland. 
wacher aber „ 10. März. Auch hier ehrt man den Schmerz, 
dur Deutſchland in Folge des Ablebens ſeines großen Kaiſers 
r Aittert, durch allgemeine Theilnahme. Sofort nach Eingang 
zum offiziellen Trauerbotſchaft wurden alle Feſte, ſo z. B. ein 
halte 10, anberaumtes Militärkonzert, eine Soiree beim Statt⸗ 
von Galizien ꝛc. abgeſagt. 
en Affe, 10. März. In Lille iſt ein neuer Strike ausge⸗ 
dad paris, 12. März. Italien hat die Verhandlungen über den 
die elsvertrag wieder aufgenommen. Menabrea übergab Flourens 
ö nen Vorſchläge, die die Einigung zu erleichtern ſcheinen. 
wünſte ondon, 12. März. In den Königlichen Kapellen der Weſt⸗ 
Aachen Abtei und der Pauls⸗Kathedrale, ſowie in faſt allen anderen 
in ka der Hauptſtadt und der Provinzen, in proteſtantiſchen wie 
alteren, wurden in den geſtrigen Predigten dem verſtorbenen 
S ilhelm warme Nachrufe gewidmet. 
bei de t. Petersburg, 12. März. Se. Majeſtät der Kaiſer wird 
Thron Beiſetzungsfeierlichkeiten in Berlin durch den Großfürſten⸗ 
bumſolger vertreten ſein. Es treffen ferner in Berlin ein: die 
Eine arſchälle Großfürſt Nikolaus, Großfürſt Michael nebſt Suiten, 
2 eputation, beſtehend aus dem Kaiſerlichen Militärhauſe; 
Frepe u diutant Fürſt Schachovskoy, General der Suite Baron 
Wut ks, Flügel = Adjutant Oberſt Fürſt Obolensky und Flügel⸗ 
5 ant Rittmeiſter Graf Benekendorff. Ferner begeben ſich De⸗ 
Raife, nen von den drei Regimentern, deren Chef der hochſelige 
Wilhelm geweſen ift, nach Berlin. 


) Provinzial-Nachrichten 
Sr. 0 ‚rtojante, 11. März. (Die erſchütternde Nachricht von dem Tode 
I, Welte des Kaiſers) hat auch unſere Stadt in tiefe Trauer ver⸗ 


lach ei Pal die Nachrichten auch anfänglich privater Natur, die doch 
gien ge Zweifel an der Wahrheit der Trauerbotſchaft aufkommen 
ocker 


läute von beiden Kirchen herab jegliche 
ide Lauft Trauer über den Tod des vielgellebten 


Amend! 

Fun Ferne hinausgeſchoben dachte, ſo nahe wäre. Die liebe 
gend, wie ſehr hat ſie ſich auf den ſo nahen 22. März gefreut! 
rm und frohlockend ſollte dem allverehrten A wieder aus 

* ſein Lob ertönen. Doch ach! der ſo viel herbeigeſehnte 

0 er iſt nun für immer ein Trauertag geworden. 


8 Loſiales. 
= 8 , 1 0 Thorn, 15% März 1888. 
Mitte medächtnißfeier.) Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
uht, d lerhöchſten Erlaſſes vom 11. 1 d. Is. zu genehmigen 
Wii für weiland Se. Majeſtät den in Gott ruhenden Kaiſer und 
aufe dilbelm eine Gedachenißfeier am 22. März. d. Js. in allen Lehr⸗ 
— Schulen der Monarchie ſtattfindet. 
Dis, ein Ar, Kreis-Ausihuß) beſchloß in feiner Sitzung am 10. d. 
ein Bild Sid Sr. Majeſtät des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm 1 und 
N an r. Majeſtät des regierenden Kaiſers Friedrich III. aus Kreis⸗ 
en Etat uſchaffen und hierzu den Betrag von Mk. bei Tit. 4 in 


einzuſtellen Die geftr 5 i 

x ie geſtrige außer⸗ 

bͤſtgende Sitzung war von 27 Mitgliedern beſucht, und 5 vom 
che jaf en, Prof. Dr. Boethke, kurz nach 3 Uhr eröffnet. Am Magiſtrats⸗ 
und Re en Bürgermeiſter Bender, Stadtrath Geſſel, Baurath Rehberg 
wüdeserbrungsreferendar Hoffmann, welch letzterer vor Eintritt in die 
wurde mit 8 vom Bürgermeiſter Bender der Verſammlung vorgeſtellt 
an dem Bemerken, daß Herr Hoffmann, um die Kommunal⸗ 
g kennen zu lernen, vom Herrn Regierungspräſidenten dem 


weifel beſeitigte. 
onarchen erfüllt 


ſpiel noch Tanzmuſik stattfinden, alle öffentlichen Luſtbar⸗ 


en wurden dieſelben doch bald der traurigen Gewißheit, als das 


Keiner ahnte, daß ſein letztes Stündlein, das man ſich in 


ieſigen Magiſtrat überwieſen iſt. Herr Prof. Dr. Boethke verlieſt darauf 
de engen des Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, und knüpft 
daran ſein Bedauern über das Scheiden dieſes erſten Beamten der Stadt 
Thorn aus ſeiner langen und erfolgreichen Thätigkeit. Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß referirt Stv. Fehlauer. 1) Vorlegung der neuen 
Verwaltungsordnung für das Waiſenhaus und das Kinderheim, ſowie 
Wahl zweier Stadtverordneten und zweier Bürgermitglieder für die neue 
Verwaltungsdeputation. In der Ausſchußſitzung hat der § 13 dieſer 
neuen Verwaltungsordnung, wonach jedem Mitglied des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Recht des jederzeitigen Zutritts 
zu den genannten Inſtituten zufteht, inſofern zur Erwähnung Veran⸗ 
laſſung gegeben, als dies Recht nur für die Magiſtratsmitglieder in dem 
Statut gewahrt werden ſoll. Dieſer Abänderung ſtimmt die Verſamm⸗ 
lung zu; der Antrag, den Verwaltungsentwurf bei den Mitgliedern zur 
Einſichtnahme circuliren zu laſſen und die Annahme deſſelben in einer 
ſpäteren Sitzung auf die Tagesordnung zu ſtellen, wird abgelehnt, viel⸗ 
mehr die Verwaltungsordnung ungeleſen genehmigt. Dem Antrage des 
Referenten, die Wahl der neuen Verwaltungsdeputation bis zur 
nächſten Sitzung zu vertagen, damit ſich jedes Mitglied über die zu 
wählenden Perſonen ſchlüſſig werden könne, wird zugeſtimmt. — 2) In 
der Sitzung vom 20. Januar er. war beſchloſſen, die Lieferung der Arze⸗ 
neien dem Apotheker Herrn Schnuppe zu übertragen, die Lieferung der 
Droguen jedoch nochmals auszuſchreiben und zur Concurrenz auch die 
giefigen Droguenhändler zuzulaſſen. Hiergegen hat Herr Kreisphyſikus 
r. Siedamgrotzky in einem Schreiben an den Magiſtrat erklärt, daß 
nach den bez. Verfügungen Droguen zu ſanitären Zwecken für öffentliche 
Krankenhäuſer nur von geprüften Apothekern entnommen werden dürfen. 
Die Verſammlung ſieht daher von einer Neuausſchreibung ab und über⸗ 
trägt die Lieferung auch der Droguen vorläufig auf ein Jahr dem 
Apotheker Schnuppe. Für die Folge ſoll die Lieferung auf 3 Jahre 
vergeben werden. — 3) In dem am 25. 1 er. zur Verpachtung 
des Rathhausgewölbes Nr. 4 anberaumten Termine hat die Schuhmacher⸗ 
frau Röſſel für den Schuhmacher Fr. Berſawski das Meiſtgebot mit 250 
Mk. pro Jahr abgegeben. An Kaution ſind 60 Mk. hinterlegt. Der 
Zuſchlag wird ertheilt. — 4) Der Vorlage betrf. den Verkauf von Steinen 
im Vorterrain des Fort 4 an den Bauunternehmer Degen zum Preiſe 
von 3 Mk. pro Km. ſtimmt die Verſammlung zu. Zur Sicherung des 
aufgeſtellten Kontracts ſind von Herrn Degen 300 Mk. Kaution Heine. 
— 5) Am 7. Dezember v. Is. wurden zum Stellvertreter des Bezirks⸗ 
und Armenvorſtehers des 10. Bezirks Herr Wagenbauer Gründer, und 
zum Armen⸗Deputirten für das 2. Revier des genannten Bezirks Herr 
Oberlehrer Curtze gewählt. Beide lehnen die Wahl unter ſtichhaltigen 
Gründen ab. Das Armen⸗Directorium ſchlägt nun vor, zum Stell⸗ 
vertreter des Armen⸗Vorſtehers im 10. Bezirk Herrn Alex Wakarecy, und 
825 Deputirten Herrn Lehrer emer. Ebel zu wählen. Geſchieht. — 6) 
as Janitzen⸗Feſt, welches ſeit 1873 nicht gefeiert wurde, ſoll den Teſta⸗ 
mentsbeſtimmungen gemäß nun wieder jährlich im Mai von Magiſtrat 
und Stadtverordneten gefeiert werden, und ſind für dieſes Jet 500 
ME. in den Gemein⸗Etat zu dieſem Zwecke eingeſtellt. Das Teſtament 
des Rathsherrn Janitzen datirt vom Jahre 1711 und ſetzte den Rath der 
Stadt Thorn als Teſtamentsvollſtrecker ein. Dafür ſollte der Rath der 
Stadt Thorn jährlich zweimal in Weißhof, dem ehemaligen Beſitzthum 
Janitzen's feſtlich bewirthet werden und zwar im Kürmonat und im 
Berl Die Koſten der Feſtlichkeiten ſollten aus den Einkünften des 
utes Weißhof beſtritten werden. — 7) Die bei der Etatberathung für 
die ſtädtiſche Gasanſtalt in Tit. 4 (Beſoldungen) neu aufgeſtellten 300 
Mk., welche die Verſammlung ablehnte, werden auf Antrag der Gas⸗ 
Deputation und des Magiſtrats bei Tit. 3b (zu Benin) neu aufge: 
nommen. (Schluß folgt.) 
— Witterung.) Der kurze Sonnenblick, der uns am Sonnabend 
eſchenkt worden, iſt ſchnell wieder unfreundlicher Witterung gewichen. 
n der Nacht zum Sonntag fiel das Thermometer bis unter Null; ein 
eiſiger Wind hat ſich aufgemacht und mit wenig Unterbrechung wirbeln 


ſeitdem von dem ſchwer bewölkten Himmel Schneeflocken herab, die Erde 


in ein weißes Gewand hüllend und den Verkehr allenthalben ſtörend. 
Als ob der Winter in dieſem Jahre kein Ende finden ſolle! 

— (Elite-Concert) Das für Donnerſtag Abend angekündigte 
Elite⸗Concert iſt bis auf Weiteres verlegt. 

— (Von der e Die Eisbrechdampfer haben jetzt die 
9115 Verſtopfung bei Rothebude⸗Schöneberg beſeitigt. Der Abtrieb des 

rel gut, die Mündung und der Strom bis zur Aufbruchſtelle iſt 
eisfrei. 

— (EEiſenbahnunglück.) Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern auf der Strecke Dirſchau⸗Bromberg. Als der Güterzug 
Nr. 388 von der Station Peplin abfuhr, ſtieg der 62 Jahre alte 
Schmierer Weißmann auf das Trittbrett, als der Zug ſchon in Bewegung 
war. W. glitt von dem Brett herunter und fiel ſo unglücklich zwiſchen 
die Räder, daß er ſofort todtgefahren wurde. 

— (Wegen Majeſtätsbeleidigung) wurde geſtern Nachmittag 
ein Commiſſionär in der Hirſchfeldt'ſchen Deſtillation in der Kulmerſtr. 
durch die Polizei verhaftet. Die Anklage gegen denſelben iſt bereits bei 
der Königl. Staatsanwaltſchaft eingebracht. 

— (pPolizeibericht.) Verhaftet wurden 18 Perſonen, darunter 
10 Obdachloſe. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem Altſt. Markt. 


— Die heutige Beilage unſeres Blattes) enthält außer 


dem e den Herrenhausberiht, Provinzial⸗Nachrichten und Lokales. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 


(Privatmeldung). 

Berlin, 12. März, Abends. Die Proklamation Kaiſer 

Friedrichs veröffentlicht der „Reichsanzeiger“. Dieſelbe lautet: 
An Mein Volk! 

Aus Seinem glorreichen Leben ſchied der Kaiſer. 

In dem vielgeliebten Vater, den Ich beweine, und um den 
mit Mir Mein Königliches Haus in tiefſtem Schmerze trauert, 
verlor Preußens treues Volk ſeinen ruhmgekrönten König, die 
Deutſche Nation den Gründer ihrer Einigung, das wieder⸗ 
erſtandene Reich den erſten Deutſchen Kaiſer! 

Unzertrennlich wird Sein hehrer Name verbunden bleiben 
mit aller Größe des Deutſchen Vaterlandes, in deſſen Neu⸗ 
Begründung die ausdauernde Arbeit von Preußens Volk und 
Fürſten ihren ſchönſten Lohn gefunden hat. 

Indem König Wilhelm mit nie ermüdender landesväter⸗ 
licher Fürſorge das Preußiſche Heer auf die Höhe ſeines ernſten 
Berufes erhob, legte Er den ſicheren Grund zu den unter 
Seiner Führung errungenen Siegen der Deutſchen Waffen, aus 
denen die nationale Einigung hervorging. Er ſicherte dadurch 
dem Reiche eine Macht⸗Stellung, wie ſie bis dahin jedes Deutſche 
Herz erſehnt, aber kaum zu erhoffen gewagt hatte. 

Und was Er in heißem, opfervollem Kampfe Seinem Volke 
errungen, das war Ihm beſchieden durch lange Friedens⸗Arbeit 
5 Regierungsjahre zu befeſtigen und ſegensreich zu 
ördern. 

Sicher in ſeiner eigenen Kraft ruhend, ſteht Deutſchland 
geachtet im Rathe der Völker und begehrt nur, des Gewonnenen 
in friedlicher Entwickelung froh zu werden. 

Daß dem ſo iſt, verdanken wir Kaiſer Wilhelm, Seiner 
nie wankenden Pflichttreue, Seiner unabläſſigen, nur dem Wohle 
des Vaterlandes gewidmeten Thätigkeit, geſtützt auf die von dem 
Preußiſchen Volke unwandelbar bewieſene und von allen Deut⸗ 
ſchen Stämmen getheilte opferfreudige Hingebung. 

Auf Mich ſind nunmehr alle Rechte und Pflichten überge⸗ 
gangen, die mit der Krone Meines Hauſes verbunden ſind, und 
welche Ich in der Zeit, die nach Gottes Willen Meiner Regie⸗ 
rung beſchieden ſein mag, getreulich wahrzunehmen ent⸗ 
ſchloſſen bin, 

Durchdrungen von der Größe Meiner Aufgabe, wird es 


Mein ganzes Beſtreben ſein, das Werk in dem Sinne fortzu⸗ 


führen, in dem es begründet wurde, Deutſchland zu einem Horte 


des Friedens zu machen und in Uebereinſtimmung mit den Ver⸗ 
bündeten Regierungen ſowie mit den verfaſſungsmäßigen Or⸗ 
ganen des Reiches wie Preußens, die Wohlfahrt des Deutſchen 
Landes zu pflegen. 

Meinem getreuen Volke, das durch eine Jahrhunderte lange 
Geſchichte in guten wie ſchweren Tagen zu Meinem Hauſe ge⸗ 
ſtanden, bringe Ich Mein rückhaltloſes Vertrauen entgegen. 
Denn Ich bin überzeugt, daß auf dem Grunde der untrenn⸗ 
baren Verbindung von Fürſt und Volk, welche, unabhängig von 
jeglicher Veränderung im Staatenleben, das unvergängliche Erbe 
des Hohenzollernſtammes bildet, Meine Krone allezeit ebenſo 
ſicher ruht, wie das Gedeihen des Landes, zu deſſen Regierung 
Ich nunmehr berufen bin, und dem Ich gelobe, ein gerechter, 
und in Freud' wie Leid ein treuer König zu ſein. 

Gott wolle Mir Seinen Segen und Kraft zu dieſem Werke 
geben, dem fortan Mein Leben geweiht iſt! 

Berlin, den. 12. März 1888. 


(Wolffs Telegraphenbureau.) 


Berlin, 12. März, 11 Uhr 15 Min. Nachts. Die 
Abendausgabe des „Reichsanzeigers“ bringt die von heute 
datirte Proklamation Kaiſers Friedrichs, worin es heißt!: 
Sicher in eigener Kraft ruhend, ſteht Deuſchland geachtet 
im Nathe der Völker, und begehrt nur der gewonnenen fried⸗ 
lichen Entwickelung froh zu werden. Daß dem ſo iſt, ver⸗ 
danken wir Kaiſer Wilhelm. Durchdrungen von der Größe 
der Aufgabe wird es Mein ganzes Beſtreben ſein, das 
Werk in dem Sinne fortzuführen, in dem es begründet: 
Deutſchland zum Hort des Friedens zu machen und in 
Uebereinſtimmung mit den verbündeten Regierungen, ſowie 
mit den 1 Organen des Deutſchen Reiches 
— Preußens, die Wohlfahrt des Deutſchen Landes zu 
pflegen. d 

Petersburg, 13. März. Der „RNegierungsbote“ 
ſagt: Die Entſendung des Thronfolgers nach Berlin be⸗ 
euge die unverändert fortdauernden Bande enger Freund ⸗ 
ſcaft und Vertrauens zwiſchen den beiden Häuſern. Dieſe 
Bande ſollen, wie früher, das Unterpfand dauerhafter fried- 
licher Beziehungen zu beiderſeitiger Wohlfahrt, ſowie zur 
Abwendung aller internationalen Komplikationen ſein. 

Warſchau, 12. März, 10 Uhr 42 Miu. Abends. Bei 
Zawichoſt hat der Eisgang begonnen. Der Waſſerſtand iſt 
3,41 m. Deutſches Konſulat. 


Ar die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
13. Ma 


Friedrich III. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten ; 
Warſchau 8 ah n 
Ruſſiſche 5 /% Anleihe von 1877 


Polniſche Pfandbriefe 5 ũ% . - - 50—60 50—20 
ur ziguidationspfandbriefe 2 45— 44—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 98—30 1 98—10 
e Pfandbriefe 4 %.) 102—60 | 102—50 
eſterreichiſche Banknoten 160—45 160-40 
Weizen gelber: April⸗Mai 163— 16325 
ul! 167—75 | 16825 
lofo in Newyork. 91-251 91—%5 
Roggen: lolo 114— 114 
April⸗ Mai 118501119 —50 
uni⸗Juli 122—50123—25 
uli⸗Auguſtt 124—501125— 
Rüböl: April⸗ Mai 45—601 44—90 
Septbr.⸗ Oct. 46—201 45—70 
Spiritus: loko verſteuert 96—401 95-80 
„ber 29—601 29 — 


eg verfteuert 5 
Ele i en 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn, den 13. März 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen gefragter hellbunt 128 Pfd. 148 M., hell 130 Pfd. 150 M., 
feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert 120 Pfd. 96 M., 122/3 Pfd. 98 M. 

Gerſte ſehr flau feine Brauwaare 105 —110 M. 

Erbſen Futterwaare 96—100 M., beſſere je nach Qualität 105—110 M. 

Hafer 86-95 M. 


Berlin, 12. März. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4073 Rinder, 9968 
Schweine, 1774 Kälber und 10 222 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte 
ſich bei angemeſſenem Export ruhig ab; der Markt wird ziemlich geräumt. 
la 4751, 2 40—46, 3a 36—38, 4 31—35 ME. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht. — Bei Schweinen verlief in Folge geringen Exports der Markt 
ei weichenden Preiſen gedrückt und hinterläßt Ueberſtand. Sehr ge⸗ 
ſucht, aber recht knapp war feinſte, nicht zu ſchwere und nicht zu fette 
3 la 4344, in Einzelfällen für aus Poſten ausgeſuchte 
Exemplare darüber; 2a 41—42, 3a 38—40 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. la 43 bis 52, 2a 32 
bis 41 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — n Hammeln fand zwar keine 
Preiserhöhung ſtatt, doch hatte der Markt im Ganzen einen beſſeren 


Verlauf als vor acht Tagen, und wurde trotz nicht 
Pfd. ve geräumt. la 3 1. b a us 


P 


bis 43, beſte Lämmer bis 46, 2a 28 bis 38 
g. per Pfund Fleiſchgewicht. f . Nr 


Meteorologiſche Beobachtun ! en. in 2 


a Barometer] Therm. Windrich⸗ 
3 tung und 
mm. 00. Slurte 
7.4 Na 


Datum 


12. März 2hp | 742.10 | — 
9hp 71432 — 92 Na 
13. März Tha 743 4 Ns 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. März 1,03 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 14. März 1888. 
N Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſions⸗Andacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am Freitag den 16. März Vormittags 
findet in Berlin die Beerdigung der Leiche 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf wird der hieſige . 


Wochenmarkt 


von Freitag auf 


Sonnabend d. 17. März 


verlegt. 
Thorn den 13. März 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


n 


Sämereien. 


der Stadtverordneten⸗ Königliche Oberförfterei Hchulitz. 


ö Ver ſammlun f 4 ; Alle Sorten Klee: und Grasſämereien, als rothen, weite 

i Da die auf der ſammlung. heuti en Am 16. März 1888 von Vormittags 10 Uhr ab gelben und ſchwediſchen Klee, Wundklee, franzöſiſche Luzer ji 

h W ER ak 9 den ſollen in Schulitz in Raeschke's Hötel die aus dem Einſchlage de 1887 Seradella, Thymothee, engliſches, italienijches und franzöſiſ N 
. o Aber Jottſehung der Sitzung noch unverfauft gebliebenen 37 rm Kloben, 5 rm Knüppel, 8 rm Stockholz I. Reygras, Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Mohrrüben ꝛc. 2 aut 
h am künftigen aus dem Schutzbezirk Grünſee, unter Kontrole der Danziger Kontrol-Station 1b 
* Mittwoch den 14. März cr. und von 11 Uhr ab folgende an Bau: und Brennhölzer des neuen | Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, SE offeriven billi 
Nachmittags 3 U Einſchlages de 1888 aus den Schutzbezirken 8 

N 15 5 5 1. Kroſſen, Jagen 232: 39 Stück Bauholz III.— V. Klaſſe. — Thorn. . B. Dietrich & Sohn. 2 Dietrich & Sohn 


* ſtatt, zu welcher die Herren Stadtverordneten 
hy hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

} Thorn den 12. März 1888. 

1 Der Vorſitzende 

: a der Startveretdgetene Verſammlung 
1 922 


Bekanntmachung. 


1 Am Freitag den 23. März 1888 
! Vormittags 11 Uhr 

N findet im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
4 waltung die Verdingung der laufenden 

ji Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Dach⸗ 
* decker⸗, Töpfer⸗, Schorniteinreini- 
1 gungs⸗, Zimmer, Klempner⸗, 
„ Maler⸗ und Maurerarbeiten, ſowie 
3 2 ee und Geſchirr⸗ 
* eferu 

* für das Etats jahr 1888/89 in öffentlicher 
H Submiſſion ſtatt. Bedingungen liegen 
IR daſelbſt zur Einſicht aus. 

* Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachun ng. 
ige un 


1 
1 Um die erforderliche zuverläf 
N leichmäßige Handhabung der Kübelabfuhr 


2. Kabott, Jagen 397/404: 60 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe. 
3. Grünfee, Jagen 259 b. 20 Stück Bauholz III.— V. Kaffe, 9 Vohl⸗ OC K- ier 
ſtämme, 5 Stangen I. Klaſſe. e : 
4. Seebruch, Jagen 236: 35 Stangen I. Klaſſe. Jagen 241/3: 7 Stück in Gebinden, Flaſchen und Ausſchank im Bier⸗Depot von 


Bauholz IV. — V. Klaſſe, E. Stein, 
und aus dem ganzen Revier ca. 3000 rm Kloben, 400 rm Knüppel, Kulmerſtra H e. 


200 rm Stockholz I. Klaſſe, 50 xm Reiſer 1.— III. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. Annahme von 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. N 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekaant * ner = mangement 


gemacht. 
zu billigſten Preiſen. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
rauerflor u 


Schulitz den 10. März 1888 
Der Gberförſter 
olzverkaufs⸗ Bekanntmachung. in größter Auswahl, 
9 e EEE TEE EN Schulitz find in SIE Ludwig Leisel. 


Nickelmann. 
halbjahr 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche or: 


mittags 10 Uhr beginnen Wihmafiinenpandlung und Reparatur⸗ Mell 


Ort von J. F. Schwebs, Juukerſtr. 248. . 

des Es kommt zum Verkauf. Swell Singer⸗ 1 mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 1 27 
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Sitzung Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
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* Abfuhr⸗Unternehmers ſtatthaft, welcher 


6. April ö 
für die fernere Unterhaltung der Kübel 


11. Mai 
6. Juli 
. Auguſt 
8. Juni | im Griesbach'ſchen Gaſthof 


in Schulitz | 


15 in Raeſchke's Hotel. ) , g = 
IR und für die Ablieferung guter Kübel ’ 14 0 (Sämamtliche.] Kiefern- Brennholz. 


am Ende ſeiner Vertragszeit zu ſorgen 


S e — 
— 
o 


5 2 Sie neu einzuftellenden Kübel müſſen 7. Septbr. en 
* 38 Gentimeter hoch, am oberen Rande Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz bei 75 % Feinmehl Garantie 17 % Phosphorſäure offer 


N 28 Centimeter im Lichten weit fein. auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
* Kübel, en diefen else ma nicht Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
1 entjpreihen, kann der Abfuhr ‚Unternehmer | Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


viren im Allein verkauf in Waggonladungen direkt und 
urückweiſen, und die Betheiligten würden 6 
ſcch die hieraus entſtehenden Unannehmlich⸗ bekannt gemacht. 8 
Schulitz den I. März 1888. 


ab Lager billigſt 
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| Thorn. 
* Thorn den 6. März 1888. 
Der Magiſtrat und die Polizei⸗ Niekelmann. 
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tandesamt Thorn. 
Vom 4. bis 10. März 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Anna Kuni 7. — T. des Schuhmachers 
8 55 Kaminski. 2 Wilhelm Johannes, 
des Kaufmanns Stadtrath Löſchmann. 
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Wilhelm Julius Hermann, S. des Feld⸗ Das erbat umfaßt: a) eine Clavierſchule, eine Orcheſterſchule 
5 webels Hermann Stachow, 7 M. 13 T.] (ſämmtliche Streich⸗ u. Blas inſtrumente), e) eine Muß he orleſchale, d) eine Solo⸗ 9 8 E 
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* verehel. Anna Eliſabeth Caro, 4 J. 7 T. Kgl. Concertmeiſter Müller, W. Sadony, Kammervirtuos Brit ner, die RR Kal. Werschetz (Süd⸗Ungarn). 5 5 
„ 8. Walter Alfred, S. des Shueacers | Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Schar, Kgl. Muſikdirector Sedlmayr, F Saar: Meibu dene Part. 0 zu weht 
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. mau beide zu Gallenſow. 2. Maurer A 96 ill 
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und Ida Auguſte Henriette Hackbarth zu - 
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3 = zu Berlin. 5. Tichler Konftantin Johannes der Weg nicht fo weit wäre. würden | (Gi tbe B 
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feldwebel Johann Karl Hermann Käthmer | Umgegend bei Herren W e nen Klempn 1 2 Neuſt. Markt 
mit Eliſe Natalie Johanna Didſchuns. Lewin & ILittauer. 1 Familienwohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. liuge — let Y. Kuniokl, BE” Hierzufeine Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 63 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 14. März 1888. 


Die eiſerne Kaſſette. 
Erzählung von M. Lilie. 
—̃ D— (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Der Termin mit Helbert hatte ſtattgefunden, dieſer als 
Beweismittel die Schuldverſchreibung produzirt, Ballmann aber 
eingewendet, daß er die ſtreitigen zweitauſend Thaler bereits vor 
fünf Jahren an den Vater des Klägers zurückgezahlt und von 
dieſem eine Quittung erhalten habe, die freilich beim letzten 
Schadenfeuer, das Ballmann's Gut einäſcherte, mit vernichtet 
worden ſei. Das Gericht erkannte daher auf einen Erfüllungseid; 
der Angeklagte ſollte ſchwören, daß er die fragliche Summe 
wirklich gegen Quittung erlegt habe, letztere aber in der ange⸗ 
gebenen Weiſe vernichtet worden ſei. Dieſen Eid leiſtete Ball⸗ 
mann, und der Kläger ward demgemäß mit ſeinen Anſprüchen 
abgewieſen und in die Koſten verurtheilt. 

Wenige Tage ſpäter erhielt Ballmann eine Vorladung vor 
en Staatsanwalt; derartige Citationen ſind ſtets geeignet, ſelbſt 
das beſte Gewiſſen zu beunruhigen, beſonders aber wurde Frau 
Katharina durch dieſelbe in Angſt verſetzt. 
tt „Weißt Du denn nicht, Ernſt, was die Veranlaſſung ſein 
önnte?“ fragte fie ihren Gatten. 

„Ich bin mir keines Unrechtes bewußt,“ erwiederte dieſer 
Mverfichtlich, „auf dem Beſtellzettel iſt der Grund nicht angegeben, 
1 vermuthe aber, daß die Vernehmung mit unſerem Brand⸗ 

uglück zuſammenhängt.“ 
au „Das gewiß nicht, Ernſt. Wie ſollte man jetzt, nach Wochen 
den Gedanken kommen, zu bezweifeln, daß wirklich der Blitz 
er Gut in Brand ſteckte? Alle Welt weiß, daß durch dieſes 
glück uns kaum zu überwindende Verluſte zugefügt worden 
fel es wird alſo doch wohl Niemand glauben können, wir 
ft ſeien die Veranlaſſung zu dem Feuer geweſen.“ 
dei „Es giebt ſchlechte Menſchen genug und auch wir haben 
nde und Neider,“ erwiederte Ballmann. „Ein hingeworfenes 
williges Wort iſt oft die Urſache zu Gerüchten, die der Behörde 
kanlaſſung zum Einſchreiten geben.“ 
betr; Die Frau ſchüttelte den Kopf. „Und wenn es nur das 
fi it, bemerkte fie erleichtert, jo können wir ruhig fein. Hat 
enn von der Kaſſette noch keine Spur im Schutte gefunden?“ 
müßte icht die geringſte, obwohl an der Stelle, wo ſie liegen 
Guth bereits vollſtändig aufgeräumt iſt. Freilich wird die 
9 das Eifen des kleinen Kaſtens geſchmolzen haben; aber 


a 
ben. ierDon war trotz ſorgfältiger Nachforſchungen nichts zu 
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1 Atte d Du biſt gewiß, daß Du kein Geld darin aufbewahrt 


N % 


„Du weißt, daß ich kurz vorher große Zahlungen zu leiſten 
hatte für die angeſchafften Vorräthe, die nun leider ebenfalls in 
Aſche liegen. In dem Käſtchen befanden ſich nur die wichtigſten 
Familienpapiere und Dokumente, darunter die Quittung vom 
alten Helmert.“ So 
„Daß auch Niemand von uns an die Rettung des Käſtchens 
gedacht hat!“ jammerte Frau Katharina. „Die Papiere ſind 
unerſetzlich.“ 15 

„Ich ſand die Treppe bereits in vollen Flammen, als ich 
zurückkehrte und den Verſuch machen wollte, in den oberen Stock 
zu gelangen. Daß es nur durch das Unglück unmöglich wurde, 
den Beweis von der erfolgten Rückzahlung des Kapitals an 
Helmert zu liefern, ſchmerzt mich am meiſten.“ 

Ein ſchwacher Ruf aus dem Nebenzimmer unterbrach das 
Geſpräch; die Kranke verlangte nach einem Schluck Waſſer. 

Leichten Herzens ſchritt am folgenden Tage Ballmann die 
Straße entlang, welche zur nächſten Stadt führte. Sein Gewiſſen 
war ruhig; was konnte der Staatsanwalt ihm, auf deſſen Ruf 
nicht der geringſte Makel haftete, anhaben? 

Feſten Schrittes und offenen Auges trat er vor den Beamten, 
um den Grund ſeiner Citation zu vernehmen. 

Der Staatsanwalt legte ein Aktenſtück vor ſich hin und 


richtete zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit die üblichen Fragen an. 


Ballmann. Dann eröffnete er ihm, daß wegen Meineids die 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet werden müſſe, und daß bis 
nach Ausgang der Sache die Haft über ihn verhängt ſei. 

Ballmann war ſprachlos vor Schreck — er war Meineidiger! 
Noch immer hielt er die ganze Angelegenheit nur für einen 
ſchweren Irrthum; als ihm aber der Staatsanwalt mittheilte, 
daß Helmert zwei Zeugen gebracht habe, die eidlich beſtätigten, 
Ballmann habe ſelbſt noch vor wenigen Wochen die Richtigkeit 
der Forderung anerkannt, da brach er unter der furchtbaren An⸗ 
klage zuſammen; er ſchlug beide Hände vor das Geſicht und 
ſchwere, heiße Thränen entſtrömten den Jacen des geprüften 
Mannes. Die von Helmert benannten Zeugen waren Born und 
Andreas. 

In ſeiner dunklen, einſamen Gefängnißzelle ward dem Ver⸗ 
hafteten erſt ſein Unglück in der ganzen, vollen Größe klar. 
Sein armes Weib mußte der Laſt der einſtürmenden Schickſals⸗ 
ſchläge erliegen, ſeine alte und kranke Mutter auch den Schmerz 
erleben, ihren Sohn als Verbrecher gebrandmarkt zu ſehen, und 
die eigenen Kinder, konnten ſie noch Achtung vor ihrem Vater 
haben, der als Meineidiger vor ihnen ſtand? Der Gefangene 
litt wahre Folterqualen, der Schlaf floh ſeine Augen und ſchwere 
Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stirne. Andreas, ein Ver⸗ 
wandter, den er mit väterlicher Güte behandelt, mit vielen 


Wohlthaten überhäuft hatte, war einer der gegen ihn auftretenden 
Zeugen! Ballmann verlor den Glauben an die Menſchheit, an 
Recht und Gerechtigkeit, und nur zuweilen durchzuckte ihn der 
Gedanke, daß ſeine Unſchuld doch einmal endlich an den Tag 
kommen müſſe, wenn es noch einen Gott im Himmel gäbe. 


Am dritten Tage erhielt der Gefangene die Nachricht, daß 


feine Mutter ſanft verſchieden ſei; fie hatte bis zum letzten 
Athemzuge den Sohn für unſchuldig gehalten, und dies tröſtete 
ihn etwas in ſeinem Schmerze. 

Die Unterſuchung ging ihren Gang und als ſie beendet 
war, kam der Prozeß zur öffentlichen Verhandlung vor die Ge— 
ſchworenen. 8 

Ihr Wahrſpruch konnte nicht zweifelhaft ſein; die Ausſagen 
der Belaſtungszeugen waren nicht anzufechten, und der Obmann 
verkündigte daher das „Schuldig“, in Folge deſſen die Richter 
den Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilten. 

Todtenbläſſe auf dem eingefallenen Geſicht vernahm Ball⸗ 
mann das Erkenntniß; einige Minuten ſtarrte er ſeine Richter 
unverwandt an, dann brach er ohnmächtig zuſammen. Zwei 
Gerichtsdiener trugen ihn aus dem Saal, während ſich die Zu⸗ 
hörer tief erſchüttert entfernten. 0 
; IV, 

Auf der Stätte, wo einſt Ballmann's Gehöft geſtanden 
hatte, erhoben ſich bereits wieder ſtattliche Gutsgebäude, die mit 
den dazu gehörigen Ländereien Helmert gehörten. Es war genau 
jo gekommen, wie dieſe vorausgeſehen hatte. Das Gut kam, 
nachdem Ballmann ins Zuchthaus abgeführt worden war, zur 
Subhaſtation und wurde dem jetzigen Beſitzer für ein Spottgeld 
zugeſchlagen, wobei ſeine Forderung von Zweitauſend Thalern 
angerechnet wurde. Durch den Verkauf ſeines früheren Beſitz⸗ 
thumes an Andreas und Aufnahme einer Hypothek auf ſein 
jetziges Gut konnte er ſeine drängenden Gläubiger befriedigen, 
ſo daß er gegenwärtig mit Recht für einen wohlſituirten Bauern 
galt. Trotz alledem genoß er ſehr wenig Achtung im Dorfe, 
ſeine Streitſucht und ſein großſprecheriſches Weſen hatten ihm 
viele Feinde zugezogen, und der Umſtand, daß er die Veranlaſſung 
zu dem Unglück des ſich großer Beliebtheit erfreuenden Ballmann 
war, trug nicht dazu bei, die öffentliche Meinung zu ſeinen 
Gunſten umzuſtimmen. 

Frau Katharine hatte bei dem menſchenfreundlichen Bauer 
Trinkler, welcher ſie und ihre Angehörigen nach dem Brande 
aufnahm, auch nach der Verurtheilung ihres Mannes dauernde 
Unterkunft mit ihrem Sohne Fritz gefunden, der als Wirth⸗ 
ſchaftsgehilfe angenommen worden war. ’ 

(Fortſetzung folgt). 
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2 Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


3. Plenarſitzung vom 12. März, Nachmittags 1 Uhr. 
Es war für heute ſchon ſeit längerer Zeit vom Präſidenten Herzog 


N v. Ratibor eine Sitzung anberaumt. Die Erledigung der urſprüng⸗ 
lichen Tagesordnung verbot ſich durch das inzwiſchen erfolgte Ableben 
Str. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelms J. von ſelbſt. 
Heute handelte es ſich um die feierliche Entgegennahme der amt- 
lichen Mittheilungen, welche von dem Staatsminiſterium dem Herren⸗ 
hauſe wie dem Abgeordnetenhauſe in Bezug auf das Ableben des Hoch⸗ 
feligen Kaiſers und Königs und in Bezug auf den Regierungsantritt 
Er. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich III. gemacht worden. 
Ernſt und Bedeutung des Tages machten ſich beim Eintritt in den 
Slitzungsſaal ſofort erkennbar. Die Trauerkleider, in welchen die Mit: 
glieder des Herrenhauſes erſchienen, ſowie der zahlreiche Beſuch der 
Tribünen, welcher ſich vorzugsweiſe wohl aus den Damen zuſammen⸗ 
2 ſetzen mochte, die den Mitgliedern des hohen Hauſes naheſtehen und 
welche ſelbſtverſtändlich ebenmäßig der Empfindung der tiefen Trauer, 
die das Vaterland bewegt, Ausdruck gaben, konnten über Ernjt und 
Würde des heutigen Aktes keinen Zweifel laſſen. Am Miniſtertiſch be⸗ 
5 fanden ſich außer dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter 
des Innern v. Puttkamer, die Staatsminiſter Dr. Friedberg und May⸗ 
bach. Um 1 Uhr 20 Minuten eröffnete der Präſident des Herrenhauſes 
die Sitzung mit Mittheilung des Schreibens, in welchem dem Herren⸗ 
ea hauſe amtlich die Mittheilung von dem am 9. d. M. erfolgten Hin⸗ 
ſcheiden Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm J. und dem Regierungsantritt 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich II. gemacht wird. 
Ferner verlas der Präſident das dem Hauſe in Abſchrift zugegangene 
Telegramm des jetzt regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät an den 
Reichskanzler, worin Se. Majeſtät mit dem Danke für die Treue und 
Hingebung, mit welchem der Reichskanzler und das ganze Staatsmini⸗ 
ſterium dem verſtorbenen Monarchen gedient, auch die Erwartung des 
ferneren Beiſtandes in ſeinen ſchweren Aufgaben ausſpricht. 

Demnächſt fuhr der Präſident Herzog von Ratibor fort: 
[Meine Herren! Sie haben foeben die offizielle Mittheilung gehört, 
welche ich mir erlaubt habe im Auftrage des Staatsminiſteriums Ihnen 
mitzutheilen. Worte find zu ſchwach, um den Schmerz zu ſchildern, der 
unſere Herzen beim Heimgange unſeres Allergnädigſten Herrn bewegt; den 
Schmerz, der in ganz Deutſchland, in unſerem Vaterlande, ja, ich möchte 
| jagen, in der ganzen Welt, einen Widerhall gefunden hat. Se. Majeſtät, 
unſer Allergnädigſter König und vielgeliebter Herr, der Wiederbegründer 
des Deutſchen Reichs, der Stolz der Nation, der ſieggekrönte Held, Der 
iſt nicht mehr. Beugen wir uns in Demuth vor dem Willen Gottes, 
in dem unſere Hoffnung noch lebt, und ſtärken wir uns durch das Ver⸗ 
trauen in die Zukunft im Hinblick auf unſern Allergnädigſten jetzt regie⸗ 
reenden Herrn Friedrich III., Dem Gott gnädig fein und ſeinen Beiſtand 
verleihen und Ihm Schutz gewähren möge, damit Seine theure Geſund⸗ 
heit ſich kräftigen und Er dem ſchweren Amte, welches Ihm überkommen, 
nach Seinem Willen in ererbter Pflichttreue nachkommen kann. 

Meine Herren! Sie werden mit mir einverſtanden ſein, wenn ich 
Sie bitte, heute von den geſchäftlichen Angelegenheiten des Hauſes Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und Sie zur nächſten Eitzung einladen zu dürfen. 
Ich bitte Sie aber zugleich, das Präſidium zu ermächtigen, Sr. Maje⸗ 
ſtät unſerem Allergnädigſten Kaiſer und König Friedrich III. die Gefühle 
der treueſten Anhänglichkeit und Ergebenheit mündlich ausſprechen zu 
dürfen und dazu von Allerhöchſtdemſelben die Ermächtigung und die Er⸗ 
laubniß zu erbitten. — Ich nehme an, daß das Haus mit dieſem Vor⸗ 
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ſchlag einverſtanden iſt. 

8 Unſerem Gefühle der Treue und Anhänglichkeit an unſeren Aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und König bitte ich Sie Ausdruck zu geben, indem 
Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät unſer Mlergnädigſter 


Kaiſer und König Friedrich IN. lebe hoch, nochmals hoch und abermals 
hoch! (Die Anweſenden, welche ſich während der ganzen Sitzung von 
ihren Plätzen erhoben hatten, ſtimmten, die Rechte erhebend, dreimal be⸗ 
geiſtert in dieſen Ruf ein.) 5 

Die Sitzung hatte nur wenige Minuten in Anſpruch genommen. 


Provinzial- Nachrichten 

(*) bung, 11. März. (Verſchiedenes.) Auch in unſerer Stadt 
hat die ſchmerzliche Nachricht von dem Tode unſeres allgeliebten Monarchen 
die tiefſte Trauer hervorgerufen, und nicht nur bei den Deutſchen, ſon⸗ 
dern auch bei den Polen. Ueberall begegnet man ernſten, trauernden 
Geſichtern. Herren tragen Flor um Arm oder Hut, die Damen Trauer⸗ 
kleider. Trauerfahnen de. haben wir bis jetzt leider faſt ganz vermißt. 
Der Beamtenverein „Harmonie“ hielt geſtern Abend ſogar ſeine Sitzung 
ab. Die meiſten Mitglieder hatten jedoch Taktgefühl genug, den Vereins⸗ 
abend nicht wahrzunehmen. Konnte der Vorſitzende nicht durch Currende 
bekannt geben, daß keine Sitzung ſtattfindet, wie es in anderen Städten 
geſchehen iſt? Zum Beſten unſeres Waiſenhauſes „Kinderheim“ ſollte 
heute ein Liebhabertheater ftattfinten. Selbſtverſtändlich wurde es abge⸗ 
jagt. Der Klaviervirtuoſe Profeſſor Xaver Scharwenka gedachte hier in 
nächſter Zeit ein Concert zu geben. Auch das wird fortfallen. In der 
evangeliſchen Kirche fand heute ein Trauergottesdienſt ſtatt. Bei der er⸗ 
greifenden Rede des Pfarrer Haß blieb wohl kein Auge thränenleer. 
Alles weinte um den entſchlafenen Heldenkaiſer. Wann die Soldaten 
unſeres Bataillons vereidigt werden, iſt hier noch nicht bekannt. — Leider 
hat das furchtbare Unwetter, das in voriger Woche auch unſeren Kreis 
ſchwer heimſuchte, zwei Menſchen das Leben gekoſtet. Es ſind zwei junge 
Leute, die in Strasburg zum Erſatzgeſchäft waren. Als ſie ſich auf den 
Heimweg begaben, wurden ſie von einem äußerſt heftigen Schneeſturm 
überraſcht, ermüdeten jedenfalls und fanden ſo einen traurigen, zu 
frühen Tod. — Morgen findet am hieſigen Königl. Gymnaſium das 
mündliche Abiturientenexamen ſtatt. — Vorgeſtern trat auf der Strecke 
Jablonowo⸗Strasburg abermals eine Betriebsſtörung ein. Der aus Ja⸗ 
blonowo kommende Vormittagszug entgleiſte zwiſchen Konojad und Nay⸗ 
mowo, jedenfalls in Folge der Schneeanhäufungen auf dem Bahnkörper. 
Glücklicherweiſe ſind Menſchen dabei nicht ums Leben gekommen. Die 
Paſſagiere waren nur gezwungen, den Weg bis Strasburg zu Fuß oder ev. 
per Achſe zurückzulegen. Die Strecke war bis geſtern Nachmittag ge⸗ 
ſperrt. — Seit geſtern Abend haben wir wieder ſtarkes Schneewehen ge⸗ 
le Doch iſt der Bahnverkehr bis jetzt dadurch noch nicht beeinträchtigt 
worden. 

Nehhof, 9. März. (Opfer der Quackſalberei.) Der Arbeiter Skibitzki 
aus Zieglershuben kehrte heute von einer Reiſe zurück und hatte ſich in 
Folgt des jetzt herrſchenden ſchlechten Wetters eine nicht unbedeutende 

rkältung zugezogen. Während man an größeren Orten in ſolchen 
Fällen ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen kann, verfällt man auf dem 
Lande vielfach in alle möglichen Quackſalbereien. So wurde auch dem 
Obengenannten von einer klugen Frau ein Getränk bereitet, welches 
aus Petroleum, Katzendung und Zwiebeln beſtand. S. nahm ein Quan⸗ 
tum dieſer eigenartigen Mediein ein. Letztere muß leider eine Ver⸗ 
giftung herbeigeführt haben, denn ſchon Nachm. 3 Uhr war S. eine Leiche. 

Dt. Eylau, 9. März. (Nach fünftägigem Hoffen und Harren) traf 
endlich geſtern Nachmittag 7 Uhr 30 Minuten der erſte Zug aus Marien- 
burg hier eiu. Der heute von hier um 5 Uhr abgelaſſene Frühzug ge⸗ 
langte aber wieder nur bis Roſenberg, wo er im Schnee ſtecken blieb. 
— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern hier in der Nähe. 
Drei Männer waren in der Forſt der Grafſchaft Schöneberg mit Fällen 
von Bäumen beſchäftigt. Sie hatten bereits zwei Bäume gefällt, welche 
beide mit ihren Aeſten in denen eines dritten Baumes hängen geblieben 
waren und machten ſich nun an letzteren. Beim Niederſchmettern aller 
drei Bäume konnten ſie nicht ſchnell genug zur Seite eilen, und es 
wurden zwei von ihnen von den Aeſten hart getroffen. Beide erhielten 
gefährliche Verletzungen am Kopfe, und einer wurde außerdem noch 
ſchwer am Beine verletzt. 

Bromberg, 10. März. (Kindliche Theilnahme.) Geſtern Mittag in 
der zwölften Stunde begegnete ein alter Herr einem achtjährigen kleinen 
Mädchen mit der Schultaſche auf dem Arme, welches laut weinte. Auf 
Befragen des alten Herrn, ob der Kleinen etwas fehle, ob ſie etwas ver⸗ 
loren habe ꝛc. brach das Kind in erneutes Weinen aus, und ſchluchzend 
gab es zur Antwort „Nein, mir fehlt nichts, aber — unſer guter Kaiſer 
iſt geſtorben!“ — Aehnlich verweinten Geſichtern unter 4 Schul⸗ 
jugend und namentlich unter den Mädchen begegnete man geſtern nach 
Schulſchluß vielfach auf den Straßen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Coſiales. 
Thorn, 13. März 1888. 


— (Kriegerverein.) Nach Eröffnung des für geſtern Abend ein⸗ 
berufenen Appell des Kriegervereins betrat der ſtellvertretende Komman⸗ 
deur, Herr Juſtizrath v. Heyne, die mit Blumen geſchmückte und Trauer⸗ 
flor umhängte Rednerbühne und hielt anläßlich des Ablebens unſeres 
unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm 1 mit bewegter Stimme folgende Anrede, 
während welcher ſich die 0 von ihren Sitzen Beben hatten: 
„Meine Kameraden! Ein Weheruf, wie er nicht erſchütternder gedacht 
werden kann, durchzittert die Welt. Kaiſer Wilhelm iſt nicht mehr. Es 
hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, den größten Mann 

eutſchlands, der ganzen Welt zu ſich zu rufen. Am 9. d. Mts., 
Morgens 8 ¼ Uhr iſt unſer großer Kaiſer entſchlafen. Ganz Deutſch⸗ 
land wurde durch die Schreckensbotſchaft niedergeſchmettert, die ganze 
Welt trauert mit uns. Es giebt keine Worte, unſern Schmerz auszu⸗ 
ſprechen. Es iſt kein Stoff würdig, ein Denkmal dem großen Ent⸗ 
ſchlafenen zu geben. In unſern Herzen hat er ſich ein Denkmal 
errichtet, welches würdiger und ſchöner iſt, als ein Bildniß aus Erz oder 
Stein. Wir betrauern nicht nur den großen Feldherrn, welcher uns von 
Sieg zu Sieg geführt, nicht den großen Staatsmann, welcher das Staats⸗ 
ſchiff durch alle Fährniſſe geleitet, wir beweinen den Vater des Vater⸗ 
landes, deſſen ganzes Dichten und Trachten darauf gerichtet war, wie 
er ſein Volk glücklich machen könne, den großen Wohlthäter, welcher 
immer und immer wieder neue Wohlthaten erſonnen und auf uns ge 
häuft hat. Den Dank, welchen wir unſerm großen Kaiſer ſchulden, wir 
werden ihn niemals abtragen können.“ Nach dieſen Worten folgte ein 
Terzett, Trauergeſang von C. Kreutzer: „Still iſt's im Haus.“ Sodann 
fuhr der Redner fort: „Meine Kameraden! Uebertragen wir die Liebe 
und Ehrfurcht, welche wir für den Hohen Entſchlafenen im Herzen 
tragen, auf Seinen Erlauchten Be der alle die Tugenden, welche die 
Hohenzollern auszeichnen in fo hohem Grade beſitzt, der ja unfer 
Fritz iſt. Geſtern habe ich die Truppen vereidigt. Sie haben geſchwo⸗ 
ren, daß ſie treu und unterthan ſein wollen dem neuen Könige von 
Preußen. Das wollen wir auch heute hier geloben, und daß nichts 
uns in der Treue und Anhänglichkeit an den Kaiſer und König 
Friedrich III. wankend machen ſoll.“ Während dieſer Rede ſah man in 
den Augen manches ergrauten Kriegers, der früher auf den Ruf des 
nun entſchlafenen Kaiſers den ſiegreichen Fahnen von Schlacht zu Schlacht 
gefolgt war, Thränen ſchimmern. Ein vom Vorſtande ausgehender An⸗ 
trag an den Verein, einen Lorbeerkranz an das Kaiſerliche Hofmarſchall⸗ 
amt nach Berlin zu überſenden mit der Bitte, denſelben am Sarge 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms niederlegen zu wollen, wurde einſtimmig 
angenommen. . 

In dem Landesgeſtüt Trakehnen) gelangen am 8. Mai 
120 Geſtütspferde, meiſt bedeckte Mutterſtuten, Fohlen, 4jährige Hengſte, 
Wallache und Stuten zum meiſtbietenden Verkauf. 


(Auswüchſe im Handel und Wandel.) Mit voller Berechti⸗ 
gung werden immer von Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
laut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raubritterthum, welches alle Ge 
biete ohne Ausnahme überfällt, um von den Mühen und Opfern, welche 
Andere gebracht, auf angenehme Weiſe zu profitiren, nicht ſtreng ein 
find. Beſonders verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben auch au 
dem Medicinalgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht Vorſchu 15 
Ka wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die jeit 10 Jahre 

ekannten, von den höchſten mediciniſchen Autoritäten geprüften we 

empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen eine gige 
Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und die 
auch verkauft werden. Das Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets va 
ſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten beſtimmen laſſen ein anden 
Mittel als die echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen zu nehme 


Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vornan ß 
Halte man daran feſt, 47 
jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem F ag. 


Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen. 


at und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen tr 
lle anders ausſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen. 
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